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Das IDS-Korpus „Deutsch heute“ (Brinkmann et al., 2008) enthält orthographische 
Verschriftungen und Sprachsignaldaten von je vier Sprechern aus 160 Orten in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz und stellt somit eine wertvolle Datensammlung zum 
gesprochenen Gegenwartsdeutsch dar. Aufgrund des hohen Zeitaufwands, der mit einer 
manuellen Aufbereitung und Auswertung von Korpora für phonetische Analysen verbunden 
ist, rückt die Frage nach der Einbindung automatisierter Abläufe und 
transkriptionsunabhängiger Analysen akustischer Merkmale in den Vordergrund. Ziel der 
vorliegenden Studie ist es, anhand der „Deutsch heute“-MapTask-Daten aus den bayrischen 
und österreichischen Aufnahmeorten diverse bairische Dialektmerkmale auf der Grundlage 
eines automatisch segmentieren Korpus akustisch zu untersuchen und die Vorteile und 
Grenzen dieser Methode aufzuzeigen. 

Hierfür wurden zunächst die MapTask-Daten aller Erhebungsorte in Bayern und 
Österreich auf der Grundlage von orthographischen Verschriftung mit WebMAUS (Kisler et al.,
2012) automatisch segmentiert. Anschließend wurden aus den am häufigsten vorkommenden
Wörtern diejenigen ausgewählt, die sich für die Analyse der folgenden Dialektmerkmale 
eignen: (1) komplementäre Länge von Vokal und darauffolgendem Plosiv (Moosmüller & 
Brandstätter, 2014), (2) Monophthongierung und „/E/-Verwirrung“ in österreichischen 
Varietäten (Moosmüller & Scheutz, 2013) und (3) Vokalqualität und -quantität in 
ungespannten, hohen Vorderzungenvokalen (Cunha et al., 2015). Phrasen mit diesen Wörtern 
wurden extrahiert und in eine emuR-Datenbank (Winkelmann, 2015) konvertiert. Alle 
akustischen Analysen erfolgten ohne weitere manuelle Bearbeitung der Daten direkt in R 
(https://www.r-project.org/). 

Die Ergebnisse aus den akustischen Analysen sind vergleichbar mit Beschreibungen 
dialektaler Merkmale in der Literatur. Auch wenn man für die Untersuchung feiner 
phonetischer Details nicht auf eine manuelle Überprüfung der Segmentgrenzen verzichten 
sollte, so beschleunigt die automatische Segmentierung die Datenauswertung erheblich und 
schafft eine solide Basis für die Untersuchung akustischer Merkmale, die wiederum eine 
transkriptionsunabhängige Analyse dialektaler Merkmale ermöglicht. 
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